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Werwölfe im Höllengarten: 4 Gruselkrimis  





von Henry Rohmer,
John Devlin, Anthony M. Rud, Leroy Yerxa 

 



Dieser Band enthält
folgende Gruselkrimis:

 



Anthony M. Rud: Ooze
- die Mörderamöbe

John Devlin: Der
Werwolf in mir

Henry Rohmer: Nebel
über Grimsbury Castle

Leroy Yerxa: 

Der Garten der Hölle

 



Der Nebel kam wie ein lautloser Dieb. Er kroch in die Straßen,
schlich sich zwischen die Häuser und verbarg die Lichter der Stadt
unter einem dichten, grauen Tuch. London war in dieser Nacht ein
Meer aus verschwommenen Schatten, in denen selbst das vertraute
Rauschen der Themse zu einem unheimlichen Wispern wurde. Rabea
Danbury stand am Fenster ihrer Wohnung im vierzehnten Stock des
McGillan Towers und starrte hinaus, als könnte sie in dem Nebel
eine Antwort auf die Unruhe finden, die sie seit Tagen nicht mehr
losließ.

Sie fühlte sich beobachtet.

Es war nicht das erste Mal in letzter Zeit, dass sie dieses
Gefühl hatte. Es war, als würde jemand – oder etwas – sie aus der
Dunkelheit heraus mustern, als würde ein Blick durch das Glas
schneiden und sich auf ihre Haut legen. Sie fröstelte, zog die Arme
enger um sich und versuchte, sich einzureden, dass es nur die
Müdigkeit war, die ihr einen Streich spielte. Doch der Gedanke ließ
sich nicht abschütteln.

Ich bin nicht allein.
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Mitten im Dschungel der Kiefernwälder im Süden Alabamas, einer
Region, die nur spärlich von Schwarzen und Cajans besiedelt ist -
jenem seltsamen, halbwilden Volk, das von akadischen Exilanten aus
der Mitte des 18. Jahrhunderts abstammt - steht eine seltsame,
riesige Ruine.


 






An den drei verbliebenen Wänden klettern unzählige Anhänger der
Cherokee-Rose, die in einem einzigen Frühlingsmonat weiß leuchtet,
empor. Palmetto-Fächer ragen kniehoch über den Sockel. Ein Dutzend
verstreut stehender Eichen, die ihren Namen nicht mehr verdienen,
weil sie von grauen Moosbüscheln und zwei Fuß hohen Mistelparasiten
überwuchert sind, die die knorrigen, verknoteten Äste entlaubt
haben, lehnen sich wie fantastische Bärte gegen die bröckelnden
Ziegel.


 






Unmittelbar dahinter, wo der Boden feuchter und tiefer wird und
hoffnungslos in das Gewirr von Hartriegel, Stechpalme, Giftsumach
und
Kannenpflanzen abfällt, das den Mokassin-Sumpf ausmacht, hat der
Bewuchs aus Ti-ti und Annis eine schützende Mauer gebildet, die für
alle undurchdringlich ist, außer für die Heimlichen. Einige wenige
Ausgestoßene nutzen die stinkenden Tiefen dieses unheimlichen
Sumpfes, um "Shinny" aus "purem Cawn" für den
illegalen Handel zu destillieren.


 






Die Tradition besagt zumindest, dass dies der Fall ist - eine
Tradition, die der des vorzeitigen Untergangs um viele Jahrzehnte
vorausgeht. Ich glaube es, denn an den Abenden zwischen den
Erkundungen des furchteinflößenden Ortes wurde ich oft von
Waldschraten als möglicher Kunde angesprochen, die sich nicht
vorstellen konnten, wie jemand es wagen konnte, sich ohne
reichliche
Stärkung mit flüssigem Mut zu nähern.


 






Ich kenne "shinny", deshalb habe ich es nicht für den
persönlichen Verbrauch gekauft. Ein Dutzend Mal kaufte ich ein oder
zwei Quarts, nur um mich bei den Cajans zu profilieren, und
schüttete
das widerliche Zeug sofort in den aufgeweichten Boden. Damals
schien
es, dass ich nur durch die Filterung und Verdichtung ihrer
Dutzenden
von seltsamen Geschichten über das "Daid House" das
Geheimnis und das Gewicht des Grauens, das diesen Ort umgab,
verstehen konnte.


 






Sicher ist, dass ich aus all den abergläubischen Warnungen, dem
Kopfschütteln und den geflüsterten Unsinnigkeiten nur zwei
unbestreitbare Tatsachen herauslesen konnte. Die erste war, dass
kein
Geld und keine noch so kleine Batterie von Schrotflinten mit zehn
Kalibern, die mit gekühltem Schrot geladen waren, einen Cajan oder
einen Dunkelhäutigen der Region dazu bringen konnte, sich dieser
blühenden Mauer auf fünfhundert Yards zu nähern! Auf die zweite
Tatsache werde ich später noch näher eingehen.


 






Da ich in dieser Chronik nur ein Sprachrohr bin, wäre es vielleicht
ganz gut, kurz zu erzählen, warum ich in dieser Mission nach
Alabama
gekommen bin.


 






Ich bin ein Schreiber allgemeiner Tatsachenartikel, kein
Belletristik-Autor wie Lee Cranmer - obwohl das Geständnis
zweifellos überflüssig ist. Lee war mein Zimmergenosse während der
Collegezeit. Ich kannte seine Familie gut und bewunderte John
Corliss
Cranmer noch mehr, als ich den Sohn und Freund bewunderte - und
fast
so sehr wie Peggy Breede, die Lee heiratete. Peggy mochte mich,
aber
das war auch schon alles. Gerade deshalb halte ich die heilige
Erinnerung an sie in Ehren, denn keine andere Frau hat diesem
schlaksigen Dyspeptiker auch nur einen Hauch von freudiger und
trauriger Intimität gewährt.


 






Die Arbeit hielt mich in der Stadt. Lee hingegen, der aus einer
wohlhabenden Familie stammte und von Anfang an mit seinen
Kurzgeschichten und Romantantiemen mehr verdiente, als ich den
Verlagskassen abtrotzen konnte, brauchte keinen Ankerplatz. Er und
Peggy verbrachten ihre Flitterwochen auf einer viermonatigen Reise
nach Alaska, besuchten im nächsten Winter Honolulu, fischten am
Cain's River in New Brunswick nach Lachsen und genossen ganz
allgemein die freie Natur zu allen Jahreszeiten.


 






Sie hatten eine Wohnung in Wilmette, in der Nähe von Chicago, doch
während der wenigen Frühjahrs- und Herbstsaisonen, in denen sie "zu
Hause" waren, zogen es beide vor, eine Suite in einem der
Country Clubs zu mieten, denen Lee angehörte. Ich vermute, dass sie
das Drei- oder Fünffache des Betrags ausgaben, den Lee tatsächlich
verdiente, doch ich für meinen Teil konnte nur anerkennen, dass die
beiden ein so großes Glück im Leben fanden und dennoch
künstlerische Triumphe feierten.


 






Sie waren ehrliche, lebensfrohe junge Amerikaner, der Typ - und so
ziemlich der einzige Typ -, den zwei Millionen Dollar nicht
verderben
können. John Corliss Cranmer, der Vater von Lee, unterschied sich
von seinem Sohn so sehr wie ein Mikroskop von einem Gemälde von
Remington, war aber noch weiter davon entfernt, dollarbewusst zu
sein. Er lebte in einer Welt, die nur durch den sich erweiternden
Horizont der biologischen Wissenschaft begrenzt war - und durch
seine
Liebe zu den beiden, die den Namen Cranmer weiterführen
sollten.


 






Oft habe ich mich gefragt, wie es sein kann, dass ein so
sanftmütiger, reinlicher und liebenswerter Herr wie John Corliss
Cranmer so weit in die wissenschaftliche Forschung vordringen
konnte,
ohne zum kleinkarierten Atheismus zu werden. Das tun nur wenige. Er
glaubte sowohl an Gott als auch an die Menschheit. Ihn zu
beschuldigen, er habe seinen Jungen und seine Frau, die er als
Mutter
des Babys Elsie liebte, ermordet - wie auch Blut und Fleisch seiner
eigenen Familie - war eine grausame, schreckliche Absurdität! Ja,
selbst als John Corliss Cranmer für unmissverständlich geisteskrank
erklärt wurde!


 






In Ermangelung eines Verwandten auf der Welt wurde das Baby Elsie
mir
und dem Ehepaar mittleren Alters, das die drei als Diener um die
halbe bekannte Welt begleitet hatte, übergeben. Elsie würde wieder
zu Peggy werden. Ich betete sie an, denn ich wusste, dass ich nicht
umsonst gelebt hatte, wenn ich sie zu einer Frau von Peggys
Schönheit
und Wert machen konnte. Und um vier Uhr streckte Elsie mir ihre
Arme
entgegen, nachdem sie vergeblich versucht hatte, Lord Dick, meinem
toleranten alten Airedale, den wippenden Schwanz auszureißen, und
nannte mich "Papa".


 






Ich spürte ein tiefes Würgen ... ja, diese seltsam langen schwarzen
Wimpern könnten eines Tages aus Spaß oder Koketterie herabhängen,
aber jetzt hatte Baby Elsie eine wehmütige, vertrauensvolle
Ernsthaftigkeit in den Tiefen der ultramarinblauen Augen - dieselbe
Ernsthaftigkeit, die nur Lee zu Peggy gebracht hatte.


 






Die Verantwortung wurde in einem Augenblick doppelt. Mein größter
Wunsch war es, dass sie mich als mehr als nur einen Pflegevater
lieben würde. Doch aus Egoismus konnte ich ihr das rechtmäßige
Erbe nicht vorenthalten; sie musste es in späteren Jahren erfahren.
Und die Geschichte, die ich ihr erzählen würde, durfte nicht der
schreckliche Verdacht sein, der im allgemeinen Gerede geäußert
worden war!


 






Ich ging nach Alabama und überließ Elsie den kompetenten Händen
von Mrs. Daniels und ihrem Mann, die sich seit ihrer Geburt um sie
gekümmert hatten.


 






Vor der Reise war ich im Besitz der spärlichen Fakten, die den
Behörden zum Zeitpunkt von John Corliss Cranmers Flucht und
Verschwinden bekannt waren. Sie waren unglaublich genug.


 






Für seine biologischen Forschungen über die Lebensformen von
Protozoen war John Corliss Cranmer auf diese Region in Alabama
gestoßen. In der Nähe eines großen Sumpfes, in dem es von
mikroskopisch kleinen Organismen nur so wimmelt, und in einem
halbtropischen Gürtel gelegen, in dem der Frost nur selten
eindringt
und die Sümpfe abhärtet, schien der Ort ideal für seine Zwecke.


 






Über Mobile konnte er sich täglich per Lastwagen mit Nachschub
versorgen. Die Abgeschiedenheit kam ihm entgegen. Mit nur einem
Octoroon-Mann als Koch, Hausmann und Diener für die Zeit, in der er
Besucher empfing, brachte er wissenschaftliche Geräte mit und bezog
ein provisorisches Quartier im Dorf Burdett's Corners, während sein
Haus im Wald gebaut wurde.


 






Nach allem, was man hört, war die Lodge, wie er sie nannte, ein
stattliches Gebäude mit acht oder neun Zimmern, das aus in Oak
Grove
gekauften Baumstämmen und gehobeltem Holz gebaut war. Lee und Peggy
sollten einen Teil des Jahres bei ihm verbringen; Wachteln, wilde
Truthähne und Rehe gab es im Überfluss, so dass ein solcher Urlaub
den beiden sicher gefallen würde. Zu anderen Zeiten waren alle bis
auf vier Zimmer geschlossen.


 






Das war im Jahr 1907, dem Jahr von Lees Hochzeit. Als ich sechs
Jahre
später hinunterkam, war von einem Haus nichts mehr zu sehen, außer
einigen zerfetzten und verrottenden Balken, die aus dem zähen Boden
- oder dem, was wie Boden aussah - herausragten. Und eine zwölf Fuß
hohe Mauer aus Ziegeln war gebaut worden, um das Haus vollständig
zu
umschließen! Ein Teil davon war nach innen gestürzt!


 






                    
                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        KAPITEL II
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    
                    

Ich habe zunächst wochenlang Zeit damit verschwendet, Beamte der
Polizeibehörde von Mobile, die Town Marshals und County Sheriffs
der
Bezirke Washington und Mobile sowie Beamte der psychiatrischen
Klinik
zu befragen, aus der Cranmer geflohen war.


 






Im Wesentlichen handelte es sich um eine Geschichte über einen
grundlosen Mordwahn. Cranmer der Ältere war bis zum Spätherbst
verreist, um an zwei wissenschaftlichen Konferenzen im Norden
teilzunehmen und dann ins Ausland zu reisen, um einige seiner
Erkenntnisse mit denen eines Dr. Gemmler von der Universität Prag
zu
vergleichen. Leider wurde Gemmler kurz darauf von einem religiösen
Fanatiker ermordet. Der Fanatiker lehnte jegliche Mendelsche
Forschung als blasphemisch ab. Dies war seine einzige Verteidigung.
Er wurde gehängt.


 






Die Durchsicht von Gemmlers Notizen und Unterlagen ergab nichts
außer
einer immensen Menge von Labordaten über Karyokinese - den Prozess
der Chromosomenanordnung in den ersten wachsenden Zellen höherer
Tierembryonen. Offenbar hatte Cranmer gehofft, einige Ähnlichkeiten
herauszuarbeiten oder Unterschiede zwischen den in niederen
Lebensformen auftretenden Vererbungsfaktoren und den bei der Katze
und dem Affen halb demonstrierten aufzuzeigen. Die Behörden hatten
nichts gefunden, was mir geholfen hätte. Cranmer war verrückt
geworden; war das nicht eine ausreichende Erklärung?


 






Für sie vielleicht schon, aber nicht für mich und Elsie.


 






Aber zu der schmalen Faktenbasis, die ich ausfindig machen
konnte:


 






Niemand wunderte sich, als vierzehn Tage lang kein einziger
Vertreter
der Loge auftauchte. Warum sollte man sich Sorgen machen? Ein
Vertreter für Lebensmittel in Mobile rief zweimal an, aber er
schwänzte, um die Verbindung zu beenden. Er zuckte nur mit den
Schultern. Die Cranmers waren irgendwo verreist. In einer Woche,
einem Monat oder einem Jahr würden sie zurück sein. In der
Zwischenzeit verlor er Provisionen, aber was soll's? Er trug keine
Verantwortung für diese verrückten Nüsse da oben in den
Kiefernwäldern. Verrückt? Ja, natürlich! Warum sollte ein Mann,
der Millionen ausgeben kann, sich bei den Cajans einschließen und
in
seinem Notizbuch mikroskopisch große Bilder von - wie der Verkäufer
es nannte - "Keimen" zeichnen?


 






Am Ende der vierzehn Tage gab es Aufregung, aber die Aufregung
beschränkte sich auf Baukreise. Zwanzig Wagenladungen Bauziegel,
fünfzig Maurer und ein Viertel Hektar feinmaschiger Draht - die Art
von Draht, die zur Abschirmung von Nagetieren und kleinen
Beuteltieren in einem zoologischen Garten verwendet wird - wurden
von
einem unrasierten, zerlumpten Mann, der sich mit Mühe als John
Corliss Cranmer zu erkennen gab, bestellt, verdammte Kosten,
Beeilung!


 






Er sah schon damals seltsam aus. Ein beglaubigter Scheck über den
Gesamtbetrag, der im Voraus ausgestellt wurde, und ein weiterer
Scheck in absurder Höhe, der einem Arbeitsunternehmer zugeworfen
wurde, ließen die Einwände jedoch verstummen. Diese Millionäre
neigten dazu, flüchtig zu sein. Wenn sie etwas wollten, wollten sie
es auf Knopfdruck. Warum also nicht die großen Gewinne mitnehmen?
Ein ärmerer Mann wäre innerhalb eines Tages hochgenommen worden.
Cranmers flüssiges Gold machte ihn immun gegen Kritik.


 






Die Umfassungsmauer wurde gebaut und mit einem Drahtgeflecht
überdacht, das sich über den gedrungenen Platz der Loge spannte.
Die neugierigen Nachfragen der Arbeiter blieben bis zum letzten Tag
unbeantwortet.


 






Dann versammelte Cranmer, eine seltsame, intensive Erscheinung, die
sich schäbiger zeigte als ein verfallener Kai, jeden einzelnen der
Arbeiter um sich. In der einen Hand hielt er ein Bündel blauer
Zettel - sechsundfünfzig Stück. In der anderen hielt er eine Luger
Automatik.


 






"Ich biete jedem Mann tausend Dollar für sein Schweigen",
verkündete er. "Als Alternative - den Tod! Ihr wisst wenig.
Werden Sie alle zustimmen, auf Ihre Ehre zu schwören, dass nichts
von dem, was hier geschehen ist, an anderer Stelle erwähnt wird?
Ich
meine damit absolutes Schweigen! Ihr werdet nicht hierher
zurückkommen, um irgendetwas zu untersuchen. Ihr werdet euren
Frauen
nichts erzählen. Ihr werdet nicht einmal im Zeugenstand den Mund
aufmachen, falls ihr aufgerufen werdet! Mein Preis ist eintausend
pro
Person.


 






"Sollte einer von euch mich verraten, gebe ich euch mein Wort,
dass dieser Mann sterben wird! Ich bin reich. Ich kann Männer
anheuern, die einen Mord begehen. Nun, was sagt ihr?"


 






Die Männer blickten sich ängstlich um. Die drohende Luger entschied
sie. Sie nahmen die blauen Zettel an - und bis auf einen Zeugen,
der
im Alkoholrausch jedes Gefühl für Furcht und Moral verlor, hat
keiner der sechsundfünfzig sein Versprechen gebrochen, soweit ich
weiß. Dieser eine Maurer starb später im Delirium tremens.
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SIE fanden ihn beim ersten Mal, als er sinnlose Phrasen über eine
Amöbe - eine der winzigen Formen protoplasmatischen Lebens, die er
bekanntermaßen studiert hatte - in den Mund nahm. Außerdem verfiel
er in eine Hysterie der Selbstbeschuldigung. Er hatte zwei
unschuldige Menschen ermordet! Die Tragödie war sein Verbrechen. Er
hatte sie in Schlamm ertränkt! Oh, Gott!


 






Zum Unglück aller Beteiligten entschied sich Cranmer, benommen und
zweifellos völlig wahnsinnig, für eine seltsame Travestie beim
Fischen vier Meilen westlich von seiner Hütte - am weiteren Rand
des
Mokassin-Sumpfes. Seine Kleidung war in Fetzen gerissen, sein Hut
war
weg, und er war von Kopf bis Fuß mit klebrigem Schlamm bedeckt. Es
war nicht verwunderlich, dass die Einwohner von Shanksville, die
den
exzentrischen Millionär noch nie zu Gesicht bekommen hatten, ihn
nicht mit Cranmer in Verbindung brachten.


 






Sie nahmen ihn mit, durchsuchten seine Taschen - und fanden nichts
außer einer beträchtlichen Geldsumme - und stellten ihn dann unter
ärztliche Obhut. Es vergingen zwei wertvolle Wochen, bis Dr. Quirk
widerwillig zugab, dass er nichts mehr für diesen Patienten tun
konnte, und die zuständigen Behörden verständigte.


 






Dann wurde noch viel mehr Zeit vergeudet. Der heiße April und die
Hälfte des noch heißeren Mai vergingen, bevor die losen Enden
verbunden waren. Da nützte es wenig zu wissen, dass es sich bei dem
rasenden Unglücklichen um Cranmer handelte oder dass die beiden
Personen, die er im unzusammenhängenden Delirium beschwor,
tatsächlich verschwunden waren. Die Alienisten sprachen ihn von der
Verantwortung frei. Man sperrte ihn in eine Zelle für
Gewalttätige.


 






In der Zwischenzeit ereigneten sich seltsame Dinge in der Hütte,
die
den Bewohnern des Waldes aus gutem Grund als "Totes Haus"
bekannt geworden war. Bis zum Einsturz einer der Wände gab es
jedoch
keine Möglichkeit, etwas zu sehen - es sei denn, man besaß die
Kühnheit, auf eine der hohen Eichen zu klettern oder die Barriere
selbst zu besteigen. In der hastig errichteten Mauer waren weder
Türen noch andere Öffnungen angebracht worden!


 






Als die westliche Seite der Mauer fiel, fürchtete kein Eingeborener
im Umkreis von Meilen diesen Ort mehr als die bodenlosen,
schlangenverseuchten Sümpfe im Westen und Norden.


 






Diese eine Erklärung war alles, was John Corliss Cranmer jemals der
Welt mitteilte. Sie erwies sich als ausreichend. Es wurde sofort
eine
Nachforschung eingeleitet. Sie ergab, dass sein Sohn und Peggy
weniger als drei Wochen vor dem Tag der ersten Abrechnung zum
zweiten
Mal in diesem Winter zu ihm gekommen waren und Elsie in Begleitung
des Paares Daniels zurückgelassen hatten. Sie hatten sich ein Paar
Gordons für die Wachteljagd gemietet und waren losgezogen. Das war
das letzte Mal, dass man sie gesehen hatte.


 






Der Schwarze, der sie auf der Pirsch hinter ihren beiden
Vorstehhunden erblickte, hatte nichts weiter gewusst - auch nicht,
als er zwölf Stunden lang im Schweiße seines Angesichts geschwitzt
hatte. Bestimmte verdächtige Umstände (die nur mit seiner
regelmäßigen Verfolgung von "glänzenden" Transporten zu
tun hatten) hatten ihn zunächst in Verdacht geraten lassen. Er
wurde
fallen gelassen.


 






Zwei Tage später wurde der Wissenschaftler selbst festgenommen -
ein
schwafelnder Idiot, der seine Angelrute mit dem Köder in einen
Sumpf
schleuderte, in dem sich außer Mokassins, einem verirrten Alligator
oder Amphibien nichts hätte verfangen können.


 






Sein Verstand war zu drei Vierteln tot. Cranmer befand sich damals
im
Zustand eines Drogensüchtigen, der aufsteht und sich ernsthaft
fragt, wie viele Bolschewisten von Julius Cäsar getötet wurden,
bevor er von Brutus erstochen wurde, oder warum die Kanarienvögel
nur am Mittwochabend sangen. Er wusste, dass sich eine Tragödie der
unheimlichsten Art durch sein Leben geschlichen hatte - aber mehr
auch nicht, zunächst.


 






Später erhielt die Polizei diese eine Aussage, dass er zwei
Menschen
ermordet hatte, aber weder Mittel noch Motiv konnten festgestellt
werden. Die offizielle Vermutung über die Mittel war nicht mehr als
eine wilde Spekulation; sie besagte, dass er die Opfer in die üblen
Tiefen des Mokassin-Sumpfes lockte, um sie dort zappeln und
versinken
zu lassen.


 






Die beiden waren sein Sohn und seine Schwiegertochter, Lee und
Peggy!
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John Corliss Cranmer entkam aus dem Elizabeth-Ritter-Krankenhaus,
indem er ein Koma vortäuschte und dann plötzlich erwachte, um drei
Pfleger mit unglaublicher Heftigkeit und Kraft anzugreifen.


 






Wie er sich versteckt hat, wie es ihm gelungen ist, über sechzig
Meilen zu überwinden und trotzdem nicht entdeckt zu werden, bleibt
ein kleines Rätsel, das sich nur durch die Annahme erklären lässt,
dass eine wahnsinnige Gerissenheit ausreicht, um einen gesunden
Menschenverstand zu überlisten.


 






Bis ich jedoch das Glück hatte, Beweise dafür zu finden, wurde
allgemein angenommen, dass er als blinder Passagier auf einem der
Bananenboote entkommen war oder sich in einem Teil der näheren
Wälder vergraben hatte, wo er unbekannt war. Die Wahrheit sollte
den
Hausbesitzern von Shanksville, Burdett's Corners und Umgebung
willkommen sein - jenen entschuldbar vorsichtigen Menschen, die bis
heute geladene Schrotflinten bereithalten und bei Einbruch der
Dunkelheit ihre Türen verbarrikadieren.


 






Die ersten zehn Tage meiner Untersuchung lassen sich kurz
beschreiben. Ich hatte mein Hauptquartier in Burdett's Corners
aufgeschlagen und fuhr jeden Morgen los, nahm das Mittagessen mit
und
kehrte vor Einbruch der Dunkelheit zurück, um meine Grütze und das
Schweine- oder Hammelfleisch aus den Kiefernwäldern zu holen. Mein
erster Plan war, am Rande des Sumpfes zu kampieren, denn
Gelegenheiten, die Natur zu genießen, bieten sich in meiner Gegend
nur selten. Doch nach einer flüchtigen Prüfung des Geländes
verwarf ich diese Idee. Ich wollte dort nicht allein zelten. Und
ich
bin weniger abergläubisch als ein Immobilienmakler.


 






Vielleicht war es eine psychische Warnung: Wahrscheinlicher war,
dass
der seltsame, schwache, salzige Geruch nach verwesendem Fisch, der
über der Ruine hing, einen zu unangenehmen Eindruck auf meinen
Geruchssinn machte. Jedes Mal, wenn mich die länger werdenden
Schatten in der Nähe des Toten Hauses einholten, fröstelte es mich
merklich.


 






Der Geruch beeindruckte mich. In den Zeitungsberichten über den
Fall
war eine geniale Erklärung ausgearbeitet worden. Hinter der Stelle,
an der das Tote Haus gestanden hatte - innerhalb der Mauer - befand
sich eine sumpfige, kreisförmige Vertiefung. Auf dem Boden der
schalenförmigen Vertiefung befand sich nur noch wenig Schlamm, aber
ein Reporter des Mobile Register vermutete, dass es sich dabei um
einen Fischteich gehandelt hatte, als die Hütte noch bewohnt war.
Das Austrocknen des Wassers hatte die Fische getötet, die nun den
Rest des Schlamms mit diesem üblen Geruch durchdrangen.


 






Die Möglichkeit, dass Cranmer für einige seiner Experimente frische
Fische benötigte, ließ den natürlichen Einwand verstummen, dass in
einem Land, in dem jeder Bach Garnele, Hecht, Barsch, Wels und
viele
andere essbare Arten enthält, niemand auf die Idee käme, eine
stagnierende Pfütze zu besetzen.


 






Nachdem ich durch das Gehege gestapft war, die seltsam brüchige,
ausgetrocknete oberste Erdschicht untersucht und über den möglichen
Zweck der Mauer spekuliert hatte, schnitt ich ein langes Stück
Chinabeere ab und untersuchte den Schlamm. Ein Fragment eines
Fischstachels würde die Vermutung dieses phantasievollen Reporters
bestätigen.


 






Ich fand nichts, was einem Fischskelett ähnelte, stellte aber
mehrere Fakten fest. Erstens hatte dieser Schlammkrater einen
eindeutigen Boden, der nur drei oder vier Fuß unter der Oberfläche
des restlichen Schlamms lag. Zweitens wurde der fischige Gestank
immer stärker, je mehr ich rührte. Drittens hatte der Schlamm, das
Wasser oder was auch immer den Rest des Inhalts ausmachte,
irgendwann
den Rand der Schale erreicht. Letzteres zeigte sich an bestimmten
Spuren, die deutlich genug waren, als die verkrustete, zwei
Zentimeter dicke Schicht des oberen Belags weggebrochen war. Es war
rätselhaft.


 






Die Beschaffenheit dieses dünnen, ausgetrockneten Ausflusses, der
alles zu bedecken schien, bis hinunter zu den unteren ein oder zwei
Ziegelsteinen, kam zur nächsten Inspektion. Es war ein seltsames
Zeug, anders als jede Erde, die ich je gesehen hatte, obwohl es
sich
zweifellos um eine Art Abschaum handelte, der bei
Flussüberschwemmungen oder Wolkenbrüchen (die in diesem Abschnitt
im Frühjahr und Herbst häufig genug vorkommen) aus dem Sumpfgebiet
abgelassen wurde. Er zerbröselte unter den Fingern. Wenn ich
darüber
lief, knirschte das Zeug hohl. In schwächerem Maße besaß es auch
den fischigen Geruch.


 






Ich nahm einige Proben dort, wo der Boden am dicksten war, und auch
einige, wo er nur so tief wie ein Blatt Papier zu sein schien.
Später
würde ich eine Laboranalyse machen lassen.


 






Abgesehen davon, dass das Zeug möglicherweise etwas mit dem
Verschwinden meiner drei Freunde zu tun haben könnte, verspürte ich
das Interesse an einem Artikel - jenes Staunen über alles Seltsame
oder scheinbar Unerklärliche, das der Jagd nach Fakten einen
gewissen Glanz und eine ganz eigene Romantik verleiht. Früher oder
später würde ich mir selbst erklären müssen, warum diese Schicht
den gesamten Raum innerhalb der Mauern bedeckte und nirgendwo
draußen
zu sehen war! Aber das Rätsel konnte warten - so beschloss ich.


 






Weitaus interessanter waren die Spuren der Gewalt, die sich an der
Wand und an dem, was einmal ein Haus gewesen war, zeigten.
Letzteres
schien von einer riesigen Hand aus den Fundamenten gerissen worden
zu
sein, so dass es nicht mehr wie eine Wohnung aussah, und dann in
Bruchstücken um den Mauersockel geworfen worden zu sein - vor allem
auf der Südseite, wo Haufen von verbogenen, zerbrochenen Hölzern in
Hülle und Fülle lagen. Auf der gegenüberliegenden Seite hatte es
einst solche Haufen gegeben, aber jetzt waren nur noch verkohlte
Stöcke übrig, die mit dem grauschwarzen, allgegenwärtigen Mantel
der Austrocknung überzogen waren. Diese Holzkohlehaufen waren von
den Behörden sorgfältigst gesichtet und untersucht worden, denn es
wurde die Theorie aufgestellt, dass Cranmer die Leichen seiner
Opfer
verbrannt hatte. Doch es wurde kein einziges Anzeichen für
menschliche Überreste entdeckt.


 






Das Feuer hat jedoch eine merkwürdige Tatsache ans Licht gebracht,
die den Rekonstruktionen der Detektive von vor Monaten
widerspricht.
Letztere gingen davon aus, dass der getrocknete Abschaum aus dem
Sumpf hineingesickert war, und glaubten, dass die Balken des Hauses
an die Seiten der Mauer geschwemmt worden waren, um sich dort in
einer Reihe von Stapeln anzuordnen! Die Absurdität einer solchen
Theorie zeigte sich noch deutlicher in der Tatsache, dass, wenn der
Abschaum bei einer solchen Überschwemmung durchgesickert war, die
Hölzer ganz sicher vorher zu Stapeln aufgeschichtet worden waren!
Einige waren verbrannt - und der Abschaum überzog ihre verkohlten
Oberflächen! Was war die Kraft gewesen, die die Hütte wie in
boshafter Wut in Stücke gerissen hatte? Warum waren die Teile des
Wracks verbrannt worden, während der Rest entkommen war?


 






Genau hier lag meiner Meinung nach der Schlüssel zum Geheimnis,
doch
ich konnte mir keine Erklärung vorstellen. Dass John Corliss
Cranmer
selbst - körperlich gesund, aber ein Mann, der jahrzehntelang ein
sitzendes Leben geführt hatte - eine solche Zerstörung ohne fremde
Hilfe bewerkstelligt haben könnte, war schwer zu glauben.
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Ich wandte meine Aufmerksamkeit der Wand zu, in der Hoffnung auf
Hinweise, die eine andere Theorie nahelegen könnten.


 






Diese Mauer war ein Beispiel für die schlimmste abscheuliche
Bauweise gewesen. Obwohl sie kaum mehr als ein Jahr alt war,
zeigten
die noch vorhandenen Teile, dass der Verfall an dem Tag begonnen
hatte, an dem der letzte Ziegel gelegt worden war. Der Mörtel war
aus den Zwischenräumen gefallen. Hier und da war ein Ziegel
gesprungen und herausgefallen. Die Fasern der Schlingpflanzen waren
in die Ritzen eingedrungen und trugen zur frühzeitigen Zerstörung
bei.


 






Und eine Seite war bereits gefallen.


 






Hier drängte sich mir der erste Verdacht der schrecklichen Wahrheit
auf. Die verstreuten Ziegelsteine, selbst die, die nach innen in
Richtung des klaffenden Fundamentsockels gerollt waren, waren nicht
mit Abschaum überzogen worden! Das war merkwürdig, aber es ließ
sich durch die Vermutung erklären, dass die Flut selbst diesen
schwächsten Teil der Mauer unterspült hatte. Ich räumte einen
Haufen Ziegelsteine von der Stelle weg, auf der das Bauwerk
gestanden
hatte, und stellte zu meiner Überraschung fest, dass er
außergewöhnlich fest war! Darunter lag harter roter Lehm! Das
Hochwasserkonzept war fehlerhaft; nur eine große Kraft, die von
innen oder außen ausgeübt wurde, konnte eine solche Zerstörung
anrichten.


 






Als mich sorgfältige Messungen, Analysen und Schlussfolgerungen
überzeugten - vor allem die Tatsache, dass die untersten
Ziegelschichten alle nach außen gefallen waren, während die oberen
Teile nach innen stürzten -, begann ich, diese mysteriöse und
schreckliche Kraft mit derjenigen in Verbindung zu bringen, die die
Loge in Stücke gerissen hatte. Es sah so aus, als ob ein Taifun
oder
eine gigantische Zentrifuge beim Einreißen der Holzkonstruktion
viel
Spielraum gebraucht hätte.


 






Aber ich bin mit dieser Theorie nicht weitergekommen, obwohl man
mich
in gewöhnlichen Angelegenheiten als einen Mann mit zu großer
Phantasie bezeichnet. Nicht weniger als drei Redakteure haben mich
in
diesem Punkt gewarnt. Vielleicht war es der einschränkende Einfluss
von großer persönlicher Sympathie - ja, und Liebe. Ich will mich
nicht entschuldigen, aber abgesehen von dem schwachen Verständnis,
dass eine schreckliche, unerbittliche Kraft den Ort zu seinem
Spielplatz gemacht haben muss, beendete ich meinen neunten Tag der
Notizen und Nachforschungen fast genauso im Dunkeln, wie ich es
tausend Meilen entfernt in Chicago gewesen war.


 






Dann machte ich mich auf den Weg zu den Darkies und Cajans. Einen
ganzen Tag lang lauschte ich den Erzählungen über die Tage, die
Cranmers Flucht aus dem Elisabeth-Ritter-Krankenhaus vorausgingen -
Tage, an denen heimliche Männer meilenweit um das Dead House herum
vergiftete Luft schnüffelten und den Geruch unerträglich fanden.
Tage, an denen niemand den Mut zu haben schien, sich zu nähern.
Tage, an denen die phantasievollsten Geschichten über
mittelalterlichen Aberglauben gesponnen wurden. Diese Geschichten
werde ich nicht wiedergeben; die Wahrheit ist unglaublich
genug.


 






Am Mittag des elften Tages traf ich zufällig auf Rori Pailleron,
einen Cajan - und einen der unscheinbarsten von allen, mit denen
ich
in Kontakt gekommen war. "Zufällig" ist vielleicht ein
schlechtes Wort. Ich hatte alle Waldbewohner in einem Umkreis von
fünf Meilen aufgelistet. Rori stand an sechzehnter Stelle auf
meiner
Liste. Ich bin erst zu ihm gegangen, nachdem ich alle vier Crabiers
und zwei ganze Familien von Pichons befragt hatte. Und Rori
betrachtete mich mit größtem Misstrauen, bis ich ihm die beiden von
den Pichons gekauften Quarts "shinny" schenkte.


 






Da ich seit langem darin geübt bin, den Anschein zu erwecken, dass
ich den schrecklichen Alkohol eines anderen trinke - nein, ich bin
kein absoluter Prohibitionist; feiner Wein oder zwölfjähriger
Bourbon-Whiskey wecken mein eindeutiges Interesse -, habe ich
Pailleron von Anfang an getäuscht. Ich werde die Vorbemerkungen
weglassen und mich auf das erste Eingeständnis von ihm stürzen,
dass er mehr über das Dead House und seine früheren Insassen wusste
als alle anderen Darkies oder Cajans hier in der Gegend.


 






"...Aber ich rede nicht. Sacre! Wenn ich mein Maul aufmache, was
könnte herausfliegen? Es ist zum Schweigen, verdammt noch
mal!..."


 






Ich stimmte zu. Er war ein weiser Mann - in gewissem Maße gebildet
in den seltsamen Schulen und Kirchen, die ausschließlich von Cajans
in den Tiefen der Wälder unterhalten wurden, aber dennoch naiv.


 






Wir tranken. Und ich brauchte nie wieder eine Suggestivfrage zu
stellen. Das brachte ihn dazu, sich für mich zu interessieren; und
das einzige Außergewöhnliche in dieser Gegend war das Tote
Haus.


 






Ein dreiviertel Liter einer beißenden, ekelerregenden Flüssigkeit,
und er deutete finster an.


 






Ein Pint, und er erzählte mir etwas, das ich kaum glauben konnte.
Noch ein halber Liter... Aber ich werde sein Geständnis in
komprimierter Form wiedergeben.


 






Er kannte Joe Sibley, den Octoroon-Koch, Hausdiener und
Kammerdiener,
der Cranmer diente. Durch Joe hatte Rori den Cranmer-Haushalt mit
einigen unentbehrlichen Lebensmitteln versorgt. Zunächst waren
diese
Waren ausschließlich pflanzlicher Natur gewesen - weiße und gelbe
Rüben, Süßkartoffeln, Mais und Bohnen -, später dann auch
Fleisch!


 






Ja, vor allem Fleisch - ganze Lämmer, geschlachtet und geviertelt,
Schweine- und Rindfleisch der gröbsten Sorte aus den
Kiefernwäldern,
alles in riesigen Mengen!
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Im Dezember des verhängnisvollen Winters hielten sich Lee und seine
Frau für etwa zehn Tage in der Lodge auf.


 






Sie waren damals auf dem Weg nach Kuba und beabsichtigten, fünf
oder
sechs Wochen weg zu sein. Ursprünglich wollten sie nur einen Tag
oder so in den Pinienwäldern warten, aber irgendetwas veranlasste
sie, diesen Plan zu ändern.


 






Die beiden trödelten. Lee schien sehr in etwas vertieft zu sein -
so
sehr, dass er sich erst losreißen konnte, als Peggy darauf bestand,
ihre Reise fortzusetzen.


 






In diesen zehn Tagen begann er, Fleisch zu kaufen. Zuerst waren es
nur kleine Stücke - ein Kaninchen, ein paar Eichhörnchen oder
vielleicht ein paar Wachteln, die er und Peggy geschossen hatten.
Rori lieferte das Wild und dachte sich nichts dabei, außer dass Lee
den doppelten Preis zahlte - und darauf bestand, die Einkäufe vor
den anderen Mitgliedern des Haushalts geheim zu halten.


 






"Ich werde es dem Gouverneur zeigen, Rori!", sagte er
einmal mit einem Augenzwinkern. "Ich werde ihm den Schock seines
Lebens verpassen. Du darfst also nicht einmal Joe verraten, was ich
von dir will. Vielleicht klappt es nicht, aber wenn doch...! liegt
Papa die wissenschaftliche Welt zu Füßen! Er bläst sein eigenes
Horn nicht annähernd genug, weißt du."


 






Rori wusste es nicht. Er hatte nicht die geringste Ahnung, wovon
Lee
sprach. Doch wenn dieser reiche, junge Idiot ihm einen halben
Dollar
in guter Silbermünze für eine Wachtel zahlen wollte, die jeder -
auch er selbst - mit einer Fünf-Cent-Granate erlegen konnte, war
Rori zufrieden, wenn er den Mund hielt. Jeden Abend brachte er
etwas
von dem Kleinwild mit. Und jeden Tag schien Lee Cranmer eine
zusätzliche Wachtel gebrauchen zu können...


 






Als er bereit war, nach Kuba abzureisen, kam Lee mit dem
seltsamsten
aller Vorschläge. Er flüsterte geradezu seine Vehemenz und seinen
Wunsch nach Geheimhaltung! Er würde Rori davon erzählen und dem
Cajan fünfhundert Dollar zahlen - die Hälfte im Voraus und die
andere Hälfte am Ende von fünf Wochen, wenn Lee selbst aus Kuba
zurückkehren würde -, vorausgesetzt, Rori erklärte sich bereit,
sich absolut an ein bestimmtes Geheimprogramm zu halten! Das Geld
war
für Rori mehr als ein Vermögen; es war ein ungeahnter Reichtum. Der
Cajan willigte ein.


 






"Er erzählte mir damals, dass der alte Mann eine Art Haustier
aufgezogen hatte", erzählte Rori, "und es loswerden
wollte. Also hat er es Lee gegeben und ihm gesagt, er solle es
töten,
aber Lee wollte ihn nur täuschen. Ich frage euch: Was für ein
Haustier ist das, das unten in einer Schlammsenke lebt und jede
Nacht
ein paar Falken frisst?"


 






Das konnte ich mir nicht vorstellen, also bat ich ihn um weitere
Einzelheiten. Hier war endlich etwas, das nach einem Hinweis
klang!


 






Er wusste wirklich zu wenig. Die Vereinbarung mit Lee sah vor, dass
Rori, wenn er die Bestimmungen genau einhielt, bei Lees Rückkehr
extra und in seinem exorbitanten Ausmaß für alle zusätzlichen
Ausgaben bezahlt werden sollte.


 






Der junge Mann gab ihm einen Tagesplan, den Rori ihm zeigte. Jeden
Abend sollte er eine bestimmte - und wachsende - Menge an Fleisch
beschaffen, schlachten und zerlegen. Jeder Posten wurde
kontrolliert,
und ich sah, dass sie von fünf bis zu vierzig Pfund reichten!


 






"Was, um Himmels willen, hast du damit gemacht?" verlangte
ich aufgeregt und schenkte ihm einen weiteren Drink ein, aus Angst,
dass die Vorsicht zu ihm zurückkehren könnte.


 






"Er nahm es durch die Büsche und warf es in die Schlammsenke
dort! Und irgendjemand kam hoch und holte es runter!"


 






"Ein Alligator?"


 






"Diable! Woher soll ich das wissen? Es war dunkel. Ich wollte
nicht in die Nähe gehen." Er schauderte, und die Finger, die
sein Glas hoben, zitterten wie vor plötzlicher Kälte. "Vielleicht
hättest du es getan, hm? Aber ich nicht! Der junge Bursche hat mir
gesagt, ich soll es reinwerfen, und ich habe es reingeworfen.


 






"Ein paar Mal bin ich im Licht herumgekommen, aber da war
nichts, was man sehen konnte. Nur Schlamm und etwas Wasser.
Vielleicht ist das Ding tagsüber nicht rausgekommen..."


 






"Vielleicht nicht", stimmte ich zu und versuchte mit allen
Mitteln, mir vorzustellen, was Lees unheimliches Haustier gewesen
sein könnte. "Aber Sie sagten etwas von zwei Schweinen pro Tag?
Was haben Sie damit gemeint? In diesem Papier, das Beweis genug
dafür
ist, dass du die Wahrheit sagst, steht, dass du am
fünfunddreißigsten
Tag vierzig Pfund Fleisch - egal welcher Art - in die Spüle werfen
sollst. Zwei Schweine, sogar die aus den Kiefernwäldern, wiegen
viel
mehr als vierzig Pfund!"


 






"Das war, nachdem er zurückkam!"


 






Von diesem Zeitpunkt an verstrickte sich Roris Erzählung immer mehr
in die Launen, die der schlechte Alkohol mit sich brachte. Seine
Zunge verdickte sich. Ich werde seine Geschichte wiedergeben, ohne
den Versuch zu unternehmen, weitere verbale Grausamkeiten oder die
gelegentlichen Anstöße wiederzugeben, die ich geben musste, um ihn
davon abzuhalten, sich in einen dummen Jargon zu verirren.


 






Lee hatte großzügig gezahlt. Sein einziger Einwand gegen die Art
und Weise, wie Rori seine Aufträge ausgeführt hatte, war, dass die
Aufträge selbst mangelhaft gewesen waren. Das Tier, sagte er, sei
enorm gewachsen. Es war hungrig, ausgehungert. Lee selbst hatte das
Futter mit riesigen Eimern von Resten aus der Küche
aufgestockt.


 






Von diesem Tag an kaufte Lee von Rori ganze Schafe und Schweine!
Der
Cajan brachte die Kadaver weiterhin bei Einbruch der Dunkelheit,
aber
Lee erlaubte ihm nicht mehr, sich dem Pool zu nähern. Der junge
Mann
schien chronisch aufgeregt zu sein. Er hatte ein ungeheures
Geheimnis, dessen Ausmaß nicht einmal sein Vater erahnte, und das
die Welt in Erstaunen versetzen würde! Nur noch ein oder zwei
Wochen, dann würde er es lüften. Zuerst musste er einige Daten
zusammenstellen.


 






Dann kam der Tag, an dem alle aus dem Toten Haus verschwanden. Rori
kam mehrmals vorbei, kam aber zu dem Schluss, dass alle Bewohner
ihre
Zelte abgebaut hatten und abgereist waren - zweifellos unter
Mitnahme
ihres geheimnisvollen "Haustiers". Erst als er aus der
Ferne Joe, den Diener der Octoroons, sah, wie er zu Fuß auf der
Straße zur Lodge zurückkehrte, begannen seine langsamen geistigen
Prozesse zu gären. An diesem Nachmittag besuchte Rori den seltsamen
Ort zum vorletzten Mal.


 





 Er ging nicht selbst zur Hütte, und dafür gab es Gründe.
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